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Verein  der  Deutschen  Bmäre. 


ie  Deutschen  Bibliothekare,  die  zur  zwei- 
ten Tagung  ihres  Vereins  in  Gotha  ver- 
sammelt sind,  werden  zumeist  von  staat- 
lichen  und  städtischen  Anstalten  kommen,  doch 

-uc^ manche  Leiter  von  Privatbibliotheken 

werden  unter  ihnen  sein. 

Im  Mittelpunkte  des  allgemeinen  Interesses 
steht  selbstverständlich  die  Herzogliche  Schloss- 
bibliothek mit  ihren  reichen  Schätzen,  daneben 
werden  andere  staatliche  Sammlungen  und 
städtische  Merkwürdigkeiten  die  Aufmerksam- 
keit erregen.  Nach  ergangener  Aufforderung 
ist  aber  auch  eine  Privatbibliothek,  die  Biblio- 
thek und  Kartensammlung  der  Geogra- 
phischen  Anstalt  von  lustus  Perthes,  gern 
bereit,  die  hier  versammelten  Gäste  während 
der  Tage  ihres  Aufenthaltes  in  Gotha  jederzeit 
zu  empfangen.  Zu  ihrer  Orientierung  sollen 
die  folgenden  Seiten  dienen. 

Pfingsten  1901 . 


S^tletSTeidgU"g  r.:eChniSChe"  Einrich,u"^"  -er  Geographischen  An- 
stalt  ist  lerder  zur  Zeit  wegen  des  im  Gange  befindlichen  Umbaues  nicht 

oglich ; auch  smd  wegen  des  gleichzeitig  stattfindenden  Geographentages 
die  Herren  Redakteure  der  Anstalt  abwesend. 
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Die  Bibliothek  und  Karten-Sammlung  der 
Geographischen  Anstalt  von  Justus  Perthes 
->»»»»»»#  in  Gotha, 

& . V- 

M*  als  hundertundfünfzehn  Jahre  sind  verflossen,  seit  die 
Firma  Justus  Perthes  in  Gotha  besteht.  Im  September 
1785  begründete  hier  Johann  Georg  Justus  Perthes  aus  Ru- 
dolstadt sein  Geschäft  unter  den  bescheidensten  Verhältnissen. 
Die  ersten  Verlagsartikel  waren  der  „Gothaische  Hofkalender“ 
und  der  mit  ihm  aufs  engste  zusammenhängende  „Almanach 
de  Gotha“,  auf  deren  Titel  aber  noch  bis  zum  Jahre  1816 
die  Firma  C.  W.  Ettinger,  die  Buchhandlung,  von  der  Perthes 
den  Verlag  übernommen  hatte.,  zu  lesen  war.  Jahrzehnte 
hindurch  bildeten  die  beiden  Unzertrennlichen  den  Mittel- 
punkt des  Geschäftes.  Sonst  versuchte  der  junge  Verlag 
es  noch  mit  allen  Zweigen  der  Litteratur.  Erst  das  be- 
ginnende XIX.  Jahrhundert  verlieh  ihm  einen  einheitlichen 
Charakter.  Vom  Jahre  1801  an  widmete  er  sich  dem 
Vertriebe  geographischer  Werke.  „Anton  Pigafetta’s  Be- 
schreibung der  von  Magellan  unternommenen  ersten  Reise 
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um  die  Welt“,  deutsch  von  C.  W.  Jakobs  und  F.  Kries 
— heute  in  der  Bibliothek  Weltreisen  Nr.  33  — war  das 
erste  bei  Justus  Perthes  verlegte  Buch  dieser  Art,  dem  bald 
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eine  Reihe  anderer  Werke  der  Erdkunde  folgen  sollte; 
unter  anderem  im  Jahre  1809  Johann  Heinrich  Gottlieb 
Heusingers,  des  Professors  an  der  Königlichen  Ritterakademie 
und  Lehrers  am  K.  Pagen institute  zu  Dresden  „Handatlas 
über  alle  bekannte  Laender  des  Erdbodens“  (Atlanten  Nr.  32). 

Bereits  vier  Jahre  früher,  1805,  war  Justus  Perthes  mit 
dem  damaligen  gothaischen  Legationssekretär  Adolf  Stieler 
bekannt  geworden,  der  in  der  Folge  den  Weltruf  seines 
Hauses  begründen  sollte.  In  welcher  Weise  Stieler  mit  Justus 
Perthes,  dann  seit  1816  mit  dessen  Sohn  Wilhelm,  den 
übrigen  Mitarbeitern  — ich  nenne  hier  Christian  Gottlieb 
Reichard,  Joseph  Christoph  Baer,  Friedrich  von  Stülpnagel 
und  Ludwig  Michaelis  — am  Zustandekommen  des  Hand- 
atlasses thätig  war,  darüber  giebt  uns  am  besten  Aufschluss 
die  zum  hundertjährigen  Jubelfest  der  Firma  erschienene 
Schrift:  „Justus  Perthes  in  Gotha  1785  bis  1885“. 

Adolf  Stieler  starb,  einundsechzig  Jahre  alt,  am  1 3.  März 
1836.  Seine  Bibliothek  wurde  von  Wilhelm  Perthes  an- 
gekauft und  bildet  heute  den  Grundstock  einer  Sammlung 
von  weit  über  50000  Bänden.  Leider  sind  aus  den  Büche- 
reien der  anderen  grossen  Geographen  jener  Zeit  — der 
ausgehenden  dreissiger  Jahre  — , die  für  das  Haus  Justus 
Perthes  gearbeitet  haben,  z.  B.  von  Heinrich  Berghaus  und 
Karl  von  Spruner,  nur  ganz  wenige  Werke  auf  uns  ge- 
kommen. 

Den  grossen  Aufschwung  der  Verlagshandlung  führte 
Bernhardt  Perthes,  Sohn  Wilhelms,  in  den  Jahren  1853  bis 
1857  herbei.  Die  Arbeiten  Stielers,  Berghaus’  und  von  Spru- 
ners  hatten  schon  lange  die  Aufmerksamkeit  der  Gelehrten  der 
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Erdkunde,  eines  Alexander  von  Humboldt  und  Karl  Ritter, 
auf  den  Verlag  in  Gotha  gelenkt,  und  Bernhardt  Perthes 
beschloss,  sein  Geschäft  durch  eine  einheitliche  Organisation 
in  eine  „Geographische  Anstalt“  zu  verwandeln,  wozu  der 
Zeitpunkt  durchaus  günstig  gewählt  war.  „Den  in  allen 
Teilen  der  Erde  erfolgenden  Forschungen  wollte  Perthes 
eine  Stelle  schaffen,  nach  der  sie  mittelbar  oder  unmittel- 
bar zusammenfliessen  konnten , um  hier  zusammengefasst, 
verglichen,  geeint  zu  werden,  und  um  dann  von  hier  aus 
als  ein  Ganzes  durch  die  Mittel  der  Schrift  oder  der  Karte 
wieder  zurückzustrahlen.“  Ein  weites  Ziel  hatte  Perthes  sich 
gesteckt,  und  nur  mit  der  Hilfe  der  von  ihm  berufenen 
Männer,  mit  August  Petermann  und  Emil  von  Sydow,  konnte 
er  es  erreichen.  Der  erstere  traf  Anfang  August  1854  aus 
England,  wo  er  in  London  ein  lithographisches  Geschäft 
für  Kartenwerke  geführt,  reich  an  Kenntnissen  und  Er- 
fahrung, die  er  besonders  im  Verkehr  mit  der  Londoner 
Geographischen  Gesellschaft  und  Reisenden  gesammelt  hatte, 
in  Gotha  ein;  der  letztere  nahm  ein  Jahr  später  hier  seinen 
festen  Wohnsitz,  nachdem  er  schon  früher  für  die  Firma 
thätig  gewesen  war. 

Bereits  im  Jahre  1855  erschien  der  erste  Band  der 
„Mittheilungen  aus  Justus  Perthes’  Geographischer  Anstalt 
über  wichtige  neue  Erforschungen  auf  dem  Gesammtgebiete 
der  Geographie  von  Dr.  A.  Petermann“,  gedacht  als  Fort- 
setzung zum  „Geographischen  Jahrbuch“  von  Heinrich 
Berghaus,  das  von  1850  bis  1852  in  vier  Heften  bei  Justus 
Perthes  erschienen  war.  Wie  der  Titel  besagte,  sollten  sie 
den  Gelehrten  der  Erdkunde  auch  über  die  neue  Litteratur 
Wi&diavm  from  Crerar  Library 
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auf  ihrem  Gebiete  Aufklärung  verschaffen,  und  so  öffneten 
sie  ihre  Spalten  der  Besprechung  geographischer  Werke 
und  Reiseberichte.  „Sie  gestalteten  sich  von  vornherein 
zu  einer  regelmässigen  Monatsschrift,  weil  das  Material 
stetig  in  wachsender  Menge  zufloss,  und  gleich  anfangs  er- 
zielten sie,  dank  den  darin  enthaltenen  Nachrichten  von  den 

( 

deutschen  Afrikareisenden  (Barth,  Overweg,  Vogel)  solche  / 
Erfolge,  dass  die  ersten  drei  Hefte  trotz  starker  Auflage  j 
gleich  nachgedruckt  werden  mussten.  Mit  Gründung  der 
Mitteilungen  ‘ war  die  Weiterentwickelung  der  Anstalt 
vollends  entschieden.  Fort  und  fort  vermittelten  sie  neue 
Verbindungen,  zogen  eine  Menge  neuen  litterarischen 
Materials  herbei,  füllten  zusehends  die  Kartenschränke  und 
Bücherbretter  ...  die  Verlagshandlung  bildete  sich  all- 
mählich zu  einem  Mittelpunkt  für  geographische  Interessen.“ 

Wie  es  vor  mehr  als  vierzig  Jahren  war,  so  ist  es  im 
wesentlichen  noch  heute,  wenn  auch  Petermann  (f  25.  Sep- 
tember 1878)  schon  lange  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
weilt.  Seine  Zeitschrift  wurde  bis  1884  hauptsächlich  von 
Ernst  Behm  weitergeführt,  seit  der  Zeit  ist  ihre  Leitung  auf 
Alexander  Supan  übergegangen.  Das  litterarische  Material 
fliesst  in  ungeschwächter  Fülle  zu,  und  durch  den  neuer- 
dings erscheinenden  „Geographischen  Anzeiger“  finden  auch 
manche  Zweige,  wie  Schulgeographie,  Touristik  u.  a.  mehr 
Berücksichtigung,  als  dies  früher  der  Fall  sein  konnte. 

Die  besprochenen  Bücher  bleiben  Eigentum  der  Anstalt. 

Es  ist  erklärlich,  dass  auf  diese  Weise  allmählich  eine 
ansehnliche  Bücherei  entstanden  ist.  Es  wäre  aber  durch- 
aus verkehrt,  zu  glauben,  dass  die  Sammlung  nur  auf  dem 
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Wege  der  Schenkung  oder  vielleicht  auch  des  Austausches 
gegen  die  Publikationen  der  Anstalt  zusammengekommen 
wäre;  kann  sie  auch  nicht  streng  systematisch  ergänzt  wer- 
den, so  ist  sie  doch  in  keiner  Weise  eine  Zufallssammlung. 
Bei  Neuanschaffungen  ist  allerdings  in  erster  Linie  der  Be- 
darf für  die  Arbeiten  der  Anstalt  massgebend,  daneben  aber 
werden  wichtige  Werke,  selbst  wenn  sie  augenblicklich  noch 
nicht  gebraucht  werden,  doch  sofort  angeschafft;  desgleichen 
werden  Lücken  durch  Ankauf  soweit  als  irgend  möglich 
ausgefüllt. 

Bei  grösseren  Arbeiten,  die  von  der  Anstalt  veröffent- 
licht worden  sind,  z.  B.  den  Neubearbeitungen  von  „Stielers 
Handatlas“,  „Spruners  Historischem  Handatlas“,  „Bergbaus’ 
Physikalischem  Atlas“,  „Grundemanns  Missionsatlas“,  „Peter- 
manns Australien“,  „van  de  Veldes  Palästina“,  „Hassen- 
steins Japan“,  „Langhans’  Deutschem  Kolonialatlas“  u.  a. 
wurden  nicht  allein  das  einschlägige  Karten  material,  sondern 
auch  die  Werke  und  Zeitschriften,  in  denen  Angaben  zur 
Verbesserung  und  Vervollständigung  der  betreffenden  Ver- 
lagswerke enthalten  sind  oder  auch  nur  vermutet  wurden, 
in  umfangreichstem  Masse  ohne  Rücksicht  auf  den  Preis 
angeschafft. 

Eine  ganz  bedeutende  Vermehrung  erhielt  der  Grund- 
stock der  Sammlung,  als  nach  dem  Tode  Petermanns 
dessen  umfangreiche  Privatbibliothek  von  der  Firma  für 
30000  Mark  angekauft  wurde.  Sie  enthielt  auch  die 
Werke,  die  der  berühmte  Geograph  während  seines  bei- 
nahe neunjährigen  Aufenthaltes  in  England  gesammelt 
hatte.  Schon  zu  seinen  Lebzeiten  war  sie  im  Hause  Justus 
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Perthes  aufgestellt,  doch  räumlich  von  der  Bücherei  der 
Firma  geschieden. 

Lange  Zeit  blieben  die  zahlreichen  Bücher,  deren  In- 
halt von  der  ganzen  bekannten  Erde  handelte  und  die  in 
allen  Kultursprachen  geschrieben  waren,  nur  oberflächlich 
geordnet;  Versuche,  sie  zu  katalogisieren,  wurden  vom 
Jahre  1865  an  gemacht,  scheiterten  aber  wiederholt  an  der 
Grösse  der  Aufgabe. 

Eine  völlige  Neuaufstellung  der  Bibliothek  erfolgte  1884, 
nachdem  durch  Umbau  ein  grösserer  Raum  für  die  Unter- 
kunft der  Bücher  gewonnen  war,  in  dem  jetzt  zur  Auf- 
bewahrung der  Kartensammlung  dienenden  Saale.  Damals 
übernahm  im  Nebenamt  die  Pflichten  des  Bibliothekars 
der  Kartograph  Dr.  Richard  Lüddecke  (f  14.  Januar  1898), 
der  das  Ausleihen  und  Wiedereinstellen  der  Bücher  be- 
sorgte. In  den  folgenden  Jahren  wurde  dann  endlich  auch 
die  Herstellung  eines  umfangreichen,  der  Sammlung  wirk- 
lich entsprechenden  Zettel kataloges  sowie  der  gross  und 
weit  angelegten  sachlichen  Kataloge  von  dem  damaligen 
Oberlehrer  und  jetzigen  Chefredakteur  des  Hofkalenders, 
Herrn  Dr.  R.  Wendelmuth,  in  die  Hand  genommen.  Da- 
von ausgeschlossen  war  allerdings  vorläufig  die  grosse 
Masse  der  Zeitschriften  und  das  statistische  Material.  Beide 
Abteilungen  harren  noch  der  endgültigen  Ordnung. 

Aber  schon  ein  Jahrzehnt  nach  der  erwähnten  Neu- 
ordnung stellte  sich  abermals  die  völlige  Unzulänglichkeit 
des  verfügbaren  Raumes  heraus.  Nach  vergeblichen  Ver- 
suchen, anderweitigen  Raum  zu  schaffen,  musste  die  Firma 
schliesslich  einen  durchgreifenden  grossen  Neubau  unter- 
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nehmen,  der  die  Bibliotheksfrage  nunmehr  endgültig  löste: 
Das  ganze  dritte  Stockwerk  des  neu  erstehenden  Haupt- 
gebäudes wurde  zur  alleinigen  Benutzung  der  Bibliothek 
überwiesen!  Im  Juni  1899  wurde  der  neue  Raum  be- 
zogen, und  am  1.  Juli  trat  der  bisherige  Antiquariats- 
Buchhändler  Franz  Martin  Hauptvogel  als  Bibliothekar  ein, 
der  sofort  mit  der  Revision  des  Vorhandenen  begann  und 
die  Kataloge  aufs  zweckmässigste  weiterführte.  Leider  sollte 
ihm  keine  lange  Thätigkeit  in  der  Geographischen  Anstalt 
beschieden  sein:  er  starb  bereits  am  7.  Juni  1900.  Seit 
1.  Januar  1901  ist  die  Sammlung  dem  Schreiber  dieses 
unterstellt. 

Nun  zu  ihrer  Einrichtung.  Sie  nimmt  den  ganzen 
dritten  Stock  des  Hauptgebäudes  ein  und  misst  mit  dem 
Vorraum  in  der  Länge  32,25  Meter,  in  der  Breite  12,67 
Meter.  Der  Vorraum  dient  als  Lesezimmer,  auch  haben 
hier  der  Bibliothekar  und  sein  Gehilfe  ihre  Plätze.  Die 
grossen  Tische  sind  mit  Neuigkeiten  der  geographischen 
Litteratur  bedeckt.  In  der  Bibliothek  selbst  herrscht  das 
sogenannte  Magazinsystem;  die  Regale  sind  nur  so  hoch 
(2,30  Meter),  dass  man  alles  bequem,  auf  dem  Fussboden 
stehend,  erreichen  kann.  Die  einzelnen  Fächer  sind  nicht 
verstellbar;  ihre  Lichthöhe  für  Oktav-  und  Quartbände  be- 
trägt 33  cm,  die  der  Fächer  für  Foliobände  45  cm.  In  der 
Abteilung  „Atlanten“  sind  die  gewöhnlichen  Fächer  39  cm, 
die  Foliofächer  62  cm  hoch.  Die  eisernen  Bücherstände  sind 
so  konstruiert,  dass  bei  Platzmangel  eine  etwaige  Erhöhung 
durch  Aufsetzen  neuer  Fächer  ausgeschlossen  ist;  es  ist 
für  diesen  Fall  von  vornherein  eine  Erweiterung  durch 
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Anbau  nach  Norden  in  Aussicht  genommen.  Die  Rück- 
sicht auf  Raum  spielt  eben  keine  so  entscheidende  Rolle 
wie  bei  manchen  staatlichen  Anstalten,  die  Rücksicht 
auf  leichte  Erreichbarkeit  überwiegt.  Von  den  Fenstern 
auf  der  Nord-  und  Südseite  fällt  das  volle  Licht  in  die 
Gassen.  Lesezimmer  wie  Bücherraum  können  mit  elektri- 
schem Licht  beleuchtet  werden;  in  der  Bibliothek  befindet 
sich  ausserdem  noch  eine  tragbare  elektrische  Lampe  zur 
Beleuchtung  entlegener  Stellen.  Doch  wird , abgesehen 
vom  Lesezimmer,  im  allgemeinen  die  Bibliothek  nur  bei 
Tageslicht  benutzt. 

Jeden  Montag  werden  die  in  der  vergangenen  Woche 
eingetroffenen  Neuigkeiten  des  geographischen  Bücher- 
marktes aus  dem  Kontor  an  die  Bibliothek  abgeliefert. 
Hier  werden  sie  in  der  Weise  geordnet,  dass  zunächst 
die  Blätter  für  den  Zettelkatalog  mit  den  nötigen  Verwei- 
sungen ausgeschrieben , dann  die  Bücher  selbst  nach  den 
im  sachlichen  Katalog  angegebenen  Unterabteilungen  zu- 
sammengestellt werden.  Die  Bände  Europa  1 und  II, 

Asien,  Afrika,  Amerika  und  Australien  des  sachlichen 
Kataloges  zeigen  auf  ihrer  ersten  Seite  eine  Übersichts- 
karte, auf  der  die  einzelnen  Gebiete  mit  Zahlen  be- 
zeichnet sind,  die  mit  den  Zahlen  des  Inhaltsverzeich- 
nisses im  betreffenden  Bande  übereinstimmen.  Die  Num- 
mer, die  ein  neu  erworbenes  Werk  erhalten  soll,  wird 
dadurch  festgestellt,  dass  man  einfach  an  das  Vorhan- 
dene anreiht  und  weiterzählt.  Auf  diese  Art  wird  aller- 
dings das  Operieren  mit  Exponenten  (a,  b,  c u.  s.  w.)  im 
allgemeinen  vermieden , jedoch  keine  Rücksicht  darauf  ge- 


nominen,  ob  seiner  Natur  nach  Zusammengehöriges  wirk- 
lich beisammen  steht.  Doch  werden  kleinere  Aufsätze, 
z.  B.  Sonderabzüge  aus  Zeitschriften  und  Zeitungsaus- 
schnitte, in  sogenannten  Konvoluten  (Broschürenkasten)  zu- 
sammengestellt. Diese  Methode  des  Einreihens  hat  sich  bis- 
her als  praktisch  erwiesen  und  soll  systematisch  noch  viel 
weiter  ausgebaut  werden. 

Sind  die  Bücher  katalogisiert,  so  entleihen  die  ver- 
schiedenen Mitarbeiter  dasjenige,  was  sie  für  ihre  Zwecke 
brauchen.  Werke,  die  nicht  zur  Besprechung  nach  aus- 
wärts gehen,  bleiben  gewöhnlich  zwei  Wochen  der  all- 
gemeinen Besichtigung  zugänglich ; dann  erst  werden  sie 
eingereiht,  doch  nicht  eher,  als  aus  Büchern  und  Zeit- 
schriften die  Karten,  die  irgend  etwas  Neues  enthalten 
und  Aufklärung  über  bisher  Unbekanntes  und  Uner- 
forschtes verschaffen,  entfernt  und  der  Kartensammlung  ein- 
verleibt worden  sind.  Dem  Berufsbibliothekar  und  Biblio- 
philen mag  diese  Handlungsweise  wohl  als  Vandalismus 
oder  Barbarei  erscheinen,  doch  liegt  sie  im  Wesen  der 
Geographischen  Anstalt,  deren  Verlagsthätigkeit  in  erster 
Linie  auf  den  Vertrieb  von  Karten  und  Kartenwerken  ge- 
richtet ist,  begründet.  Karten,  welche  sich  in  Büchern 
befinden,  entgehen  sehr  leicht  der  Aufmerksamkeit  des  Be- 
arbeiters, sind  aber  auch  gar  nicht  oder  nur  schwer  zu 
benutzen,  was  leicht  verständlich  ist,  wenn  man  bedenkt, 
dass  zur  Herstellung  einer  ein  grösseres  Gebiet  umfassenden 
Karte  oft  Hunderte  von  Karten  zu  Rate  gezogen  werden 
müssen.  Seitdem  in  neuerer  Zeit  infolge  der  Vervollkomm- 
nung der  technischen  Herstellungsverfahren  häufig  wichtige 
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Darstellungen  auch  in  den  Text. von  Zeitschriften  und  Wer- 
ken eingedruckt  werden , ist  diese  Art  des  Loslösens  von 
Karten  aus  den  betreffenden  Bänden  nicht  mehr  streng  durch- 
führbar, da  sonst  in  den  Text  der  Werke  Lücken  gerissen  und 
diese  dadurch  nahezu  unbrauchbar  würden.  Um  die  Auf- 
merksamkeit des  Kartographen  auch  auf  diese  Darstellungen 
zu  richten,  wird  in  die  betreffenden  Kartenmappen  (siehe 
unten  S.  15)  ein  Blatt  eingelegt,  welches  einen  entsprechen- 
den Hinweis  unter  Angabe  des  Namens  des  Verfassers, 
des  Kartentitels  und  des  Massstabes  enthält.  Es  befindet 
sich  demnach  in  jeder  Mappe  das  einschlägige  Material 
über  das  Gebiet,  dessen  der  Kartograph  zur  Herstellung 
einer  Karte  bedarf,  beisammen.  Die  Kartensammlung  ist 
eben  in  erster  Linie  für  die  Arbeit  der  Kartographen  be- 
stimmt, und  durch  das  hier  befolgte  Verfahren  wird  ihnen 
die  Mühe  der  Durchsicht  der  einschlägigen  Litteratur  mög- 
lichst erleichtert. 

Im  Bücherraum  finden  wir  vom  Haupt-  und  Mittel- 
gange links  das  katalogisierte,  rechts  das  nicht  katalogisierte 
Material.  Bei  der  Ordnung  der  Sammlung  sind  nur  geo- 
graphische Gesichtspunkte  massgebend. 

Die  katalogisierten  Werke  zur  Linken  zerfallen  in  die 
Abteilungen:  I.  Ozeane;  II.  Allgemeines;  III.  Europa; 
IV.  Asien;  V.  Afrika;  VI.  Australien;  VII.  Amerika; 
VIII.  Polargebiete;  IX.  Atlanten.  Diese  grossen  Ab- 
teilungen zerfallen  wieder  in  verschiedene,  sehr  zahlreiche 
Unterabteilungen.  Jede  Abteilung  und  Unterabteilung  be- 
ginnt mit  Konvoluten,  von  denen  bereits  oben  die  Rede 
war;  sie  dienen  durch  ihre  Aufschriften  zugleich  als  Weg- 
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weiser  und  tragen  je  nach  den  einzelnen  Abteilungen  ver- 
schiedene Farben. 

Rechts  stehen  vorn  die  Zeitschriften,  weiter  hinten  die 
Statistik.  Wenn  auch  die  ersteren  bis  jetzt  eine  systema- 
tische Katalogisierung  noch  entbehren  müssen,  so  sind  sie 
doch  neuerdings  so  weit  durch  an  den  Stirnseiten  der  Re- 
gale angeheftete  Listen,  von  denen  jeder  Mitarbeiter  der 
Anstalt  einen  Abzug  in  Händen  hat,  gekennzeichnet,  dass 
der  Benutzer  sich  verhältnismässig  leicht  orientieren  kann. 
Die  Statistik  ist  wenigstens  nach  einzelnen  Ländern  zu- 
sammengestellt. 

Sich  etwa  ansammelnde  Doubletten  werden  von  Zeit 
zu  Zeit  im  „Geographischen  Anzeiger“  als  verkäuflich  aus- 
geboten. Die  Bibliothek  der  Geographischen  Anstalt  wäre 
selbstverständlich  auch  gern  bereit,  sie  gegen  Doubletten 
anderer  Bibliotheken  umzutauschen  und  bittet  um  geneigte 
Berücksichtigung. 

Verlassen  wir  jetzt  die  Bibliothek  und  steigen  wir  eine 
Treppe  herab,  so  gelangen  wir  an  den  Zimmern  der  Re- 
daktionen des  „Hofkalenders“  und  der  „Mitteilungen“  vor- 
über in  den  Kartensaal,  der  mit  den  Bildnissen  von  Justus 
Perthes,  Wilhelm  Perthes,  Adolf  Stieler,  Christian  Gottlieb 
Reichard,  Friedrich  von  Stülpnagel,  Karl  von  Spruner,  Hein- 
rich Berghaus,  Bernhardt  Perthes,  August  Petermann,  Emil 
von  Sydow,  Theodor  Menke,  Ernst  Behm,  Hermann 
Berghaus,  Karl  Vogel  und  Richard  Lüddecke  geziert  ist, 
der  Männer,  die  das  Haus  Justus  Perthes  begründet,  an 
seinem  Aufbau  in  erster  Linie  gearbeitet  und  es  gross 
gemacht  haben,  nun  aber  nicht  mehr  unter  den  Lebenden 
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weilen.  Gleichsam  unter  ihrem  Schutze  stehen  die  Karten- 
schränke. 

In  weit  höherem  Masse  als  die  Bibliothek  hat  sich  die 
Kartensammlung  mit  und  aus  den  Arbeiten  der  Anstalt 
entwickelt.  Da  die  Verlagsthätigkeit  der  Anstalt  sich  vor- 
wiegend auf  kartographischem  Gebiete  bewegt,  so  ist  es 
erklärlich,  dass  stets  auf  die  Beschaffung  des  besten  Mate- 
riales, welches  bei  Bearbeitung  der  Karten  und  Kartenwerke 
zu  benutzen  war,  ein  grosses  Gewicht  gelegt  wurde.  Trotz- 
dem wurde  aber  nicht  alles  Karten  material , das  in  allen 
Ländern  an  die  Öffentlichkeit  gelangt,  sofort  erworben; 
auch  Karten  unterliegen  der  Veraltung,  und  es  würde  da- 
her nicht  angebracht  gewesen  sein,  solche  aufzuspeichern, 
wenn  deren  Ausnutzung  in  absehbarer  Zeit  nicht  zu  er- 
möglichen war.  Dies  gilt  besonders  von  Karten  statisti- 
schen, geophysischen,  geologischen  und  ähnlichen  Inhalts, 
während  die  rein  topographischen  Karten  systematisch  be- 
schafft werden,  denn  man  benutzt  sie  andauernd  und  fast 
sofort  nach  Erscheinen,  da  ein  Hauptverlagsartikel,  „Stielers 
Handatlas“,  fortwährend  Korrekturen  unterzogen  wird. 

Den  Grundstock  der  Kartensammlung  bildeten  eben- 
falls die  von  Adolf  Stieler  nach  und  nach  zusammen- 
gebrachten Karten;  sie  wurde  stark  vermehrt  durch  Peter- 
mann, der  einen  grossen  Schatz  von  Karten,  u.  a.  eine  voll- 
ständige Sammlung  von  englischen  Seekarten , mit  nach 
Gotha  brachte.  Durch  Petermann  wurde  aber  auch  mehr 
und  mehr  der  Grundsatz  massgebend,  bei  Bearbeitung  von 
Karten  stets  auf  das  beste  ursprüngliche  Material  zurückzu- 
greifen und  sich  nicht  auf  Zwischenquellen,  Bearbeitungen 
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durch  andere,  zu  stützen.  So  wurden  den  Karten  euro- 
päischer Länder  mehr  und  mehr  die  Generalstabskarten 
zu  Grunde  gelegt,  während  die  Karten  von  Gebieten  ausser- 
europäischer  Länder  aus  den  Routen  von  Reisenden  kon- 
struiert wurden.  Naturgemäss  musste  dadurch  das  Karten- 
material, welches  benutzt  werden  sollte,  ein  viel  umfang- 
reicheres werden,  und  in  der  That  sind  in  den  ersten 
Jahren  von  Petermanns  Thätigkeit  durch  Kauf  zahlreiche 
Karten  und  Kartenwerke  erworben  worden,  während  wohl 
noch  mehr  als  Rezensionsexemplare  ihm  zugingen. 

Als  Bernhardt  Perthes  im  Jahre  1857  sein  neues  Ge- 
schäftshaus bezog,  konnte  die  ganze  Kartensammlung  in 
drei  Schränken,  wie  die  ganze  Bibliothek  auf  wenigen  Re- 
galen, untergebracht  werden,  welche  bequem  in  den  Zim- 
mern der  Kartographen  verteilt  werden  konnten.  Obwohl 
im  Laufe  der  Jahre  mehr  und  mehr  Zimmer  hinzugenommen 
werden  mussten,  wurde  der  Raummangel  immer  empfind- 
licher. Diesem  Übelstande  konnte  für  eine  Reihe  von 
Jahren  Abhilfe  geschaffen  werden,  als  1884  ein  beson- 
derer Raum  für  die  Bibliothek  gewonnen  wurde,  wo- 
durch der  von  den  Büchern  bisher  eingenommene  Platz 
für  Kartenschränke  frei  wurde.  Aber  bereits  Ende  der 
neunziger  Jahre  waren  die  Schränke  wieder  derartig  über- 
füllt, dass  die  Mappen  schwer  zu  handhaben  waren  und 
die  Holzrahmen  die  Last  kaum  noch  tragen  konnten.  Durch 
den  Umbau  des  Geschäftshauses  1898/99  wurde  endlich 
für  die  Kartensammlung  ein  grösserer  Raum  gewonnen, 
welcher  auch  eine  einheitliche  Beaufsichtigung  ermöglichte. 
Bis  zum  Jahre  1895  hatte  eine  Aufsicht  über  Entnahme  von 
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Karten  überhaupt  nicht  stattgefunden.  Die  Schränke  waren 
ständig  geöffnet  und  für  jeden  Mitarbeiter  der  Anstalt  zu 
jeder  Zeit  zugänglich.  Für  Aufrechterhaltung  der  Ordnung 
war  nur  insoweit  gesorgt,-  dass  ein  Kartograph  das  Ein- 
ordnen der  neuen  Zugänge  vornahm.  Heute  muss  auch 
über  das  zu  entleihende  Karten  material  eine  Empfangs- 
bescheinigung ausgeschrieben  werden. 

Die  Kartenschätze  der  Anstalt  werden,  abgesehen  von 
den  Arbeitsschränken  der  Kartographen,  in  625  Mappen 
in  28  Kartenschränken  verwahrt,  von  denen  19  neuere 
mit  je  15,  9 ältere,  welche  demnächst  ersetzt  werden 
sollen,  mit  je  13  Fächern  versehen  sind.  Die  Karten- 

schränke sind  zwei  Meter  hoch.  Die  einzelnen  Schieb- 
fächer bestehen  aus  Holzrahmen,  welche  an  der  Vorder- 
seite offen  sind;  sie  sind  mit  starker,  in  Firniss  getränkter 
Pappe  belegt,  wodurch  sie  leichter  als  ganz  hölzerne 
Fächer  werden..  Die  Fächer  laufen  auf  Eisenschienen 
und  sind  infolgedessen  leicht  beweglich.  Die  Fächer 
der  neuen  Schränke  sind  76  cm  breit,  63  cm  tief, 
10  cm  hoch,  ein  Format,  in  welchem  selbst  sehr  grosse 
Blätter,  wenn  sie  einmal  zusammengebogen  werden,  sich 
bequem  unterbringen  lassen.  Grössere  Blätter  kann  auch 
der  Kartograph  bei  seiner  Arbeit  nicht  handhaben , und 
deshalb  wird  nicht  davor  zurückgeschreckt,  solche  un- 
förmliche, glücklicherweise  nur  sehr  selten  vorkommende 
Blätter  sachgemäss  zu  zerschneiden.  Die  Karten  werden 
nicht  unmittelbar  in  die  Fächer  übereinandergelegt,  wodurch 
sie  leicht  Beschädigungen,  Rissen  u.  s.  w.  ausgesetzt  werden, 
sondern  man  legt  sie  zur  Schonung  in  eine  starke  Mappe, 
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wodurch  auch  die  Durchsicht  wesentlich  erleichtert  wird. 
In  diesen  Mappen  werden  die  Karten  nebst  den  Hinweisen 
auf  Textkarten  nicht  alphabetisch  nach  dem  Verfasser  oder 
chronologisch  geordnet,  sondern  auch  der  Schonung  wegen 
ausschliesslich  nach  der  Grösse  übereinandergelegt.  Die 
einzelnen  Mappen  sind  je  nach  den  Erdteilen  mit  einer 
Umrandung  in  verschiedenen  Farben  versehen,  welche  mit 
den  Farben  der  Konvolute  in  der  Bibliothek  übereinstimmt. 
Auf  der  Aussenseite  ist  jede  Mappe  numeriert  und  trägt 
auf  weissem  Grunde  eine  Aufschrift,  welche  das  Gebiet  der 
in  der  Mappe  enthaltenen  Karte  nennt.  Auf  der  Innenseite 
der  Schrankthüren  befinden  sich  kartographische  Darstel- 
lungen, auf  welchen  durch  Zahlen  und  farbige  Linien 
angegeben  ist,  in  welche  einzelne  Gebiete  die  Karten  des 
betreffenden  Erdteiles  verteilt  sind.  Die  Ziffern  stimmen 
mit  der  Numerierung  der  Mappen  überein. 

Zahlreiche  Mappen  wurden  durch  die  rasch  fortschrei- 
tende Erforschung  der  betreffenden  Gebiete  derartig  über- 
füllt, dass  ihre  Handhabung  sehr  schwierig  wurde;  infolge- 
dessen stellte  sich  ihre  Teilung  als  Notwendigkeit  heraus. 
Nun  ging  man  chronologisch  vor,  wobei  das  Jahr  1880 
als  Scheidungsjahr  festgesetzt  wurde.  Bei  einzelnen  Mappen 
hat  sich  sogar  eine  abermalige  Trennung  mit  dem  Jahre 
1890  als  unumgänglich  erwiesen.  Zur  Erleichterung  der 
Übersicht  haben  die  Mappen,  welche  die  älteren  Karten 
enthalten,  auf  blauem  Schilde  die  Aufschrift  „Älteres  Mate- 
rial bis  1880“  erhalten.  Ausserdem  ist  für  manche  Ge- 
biete eine  Teilung  nach  Seekarten,  topographischen,  geo- 
logischen, statistischen  und  ähnlichen  Karten  vorgenommen 
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worden.  Grössere  Kartenwerke,  wie  Generalstabskarten 
u.  s.  w.  sind  in  besonderen  Mappen  oder  Kasten  vereinigt 

Die  Zahl  der  in  der  Sammlung  vereinigten  Karten  lässt 
sich  nur  annähernd  auf  75  bis  80  000  feststellen,  da  der 
Kartenkatalog  noch  ein  Wunsch  für  die  Zukunft  ist. 

Hierin  sind  die  Karten  auf  dem  Gebiete  der  historischen 
Geographie  noch  nicht  eingerechnet,  da  diese  noch  der 
Ordnung  harren.  Augenblicklich  werden  die  Abteilungen 
„Europa“  und  „Wandkarten“  einer  gründlichen  Neuord- 
nung unterzogen. 

Die  Notizen  über  die  Kartensammlung  verdankt  der 
Schreiber  dieses  Herrn  Hugo  Wichmann.  Er  selber  ist 
vollauf  damit  beschäftigt,  die  ihm  unterstellte  Bücherei 
gründlich  kennen  zu  lernen,  da  er  erst  vor  fünf  Monaten 
von  einem  anderen  Arbeitsfeld,  dem  der  Geschichte,  auf 
das  Gebiet  der  Erdkunde  übergegangen  ist.  Die  grosse 
Sammlung  geographischer  Fachlitteratur  vollständig  und 
übersichtlich  zu  ordnen , soll  sein  dauerndes  Bestreben 
bleiben. 

Dr.  Karl  Hölscher. 
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Justus  Perthes,  Gotha. 


